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Treffen von RAN PRISONS 

4.-5. November 2021, digitales Treffen 

Wirksame P/CVE-Schulung von 

Justizvollzugspersonal und Partnern 

Wesentliche Ergebnisse 

Die Schulung von Justizvollzugspersonal und seinen Partnern (wie BewährungshelferInnen, Gesundheitspersonal 

und SozialarbeiterInnen, Strafverfolgungsbehörden, zivilgesellschaftlichen Organisationen, Kommunalverwaltungen 

sowie religiösen BeraterInnen) im Bereich der Prävention und Bekämpfung des gewaltbereiten Extremismus ist 

unentbehrlich. Dabei geht es nicht nur darum, auf die Arbeit mit bereits radikalisieren Häftlingen (insbesondere 

gewaltbereiten extremistischen oder terroristischen StraftäterInnen [VETOs] und ausländischen terroristischen 

KämpferInnen [FTFs]) vorbereitet zu sein, sondern auch darum, bei anfälligen Häftlingen frühe Anzeichen der 

Radikalisierung zu erkennen und präventiv reagieren zu können. Daher befasste sich das Treffen der Arbeitsgruppe 

RAN PRISONS mit den Schlüsselkompetenzen und -kenntnissen, die das Justizvollzugspersonal und ihre Partner 

benötigen, um auf erfolgreiche P/CVE-Arbeit im Justizvollzug vorbereitet zu sein. Bei dem digitalen Treffen kamen 

22 PraktikerInnen zusammen, die im oder mit dem Justizvollzug arbeiten und in den letzten drei Jahren P/CVE-

Schulungen erarbeitet oder durchgeführt oder an diesen teilgenommen haben. Zur Zielgruppe dieses Beitrags 

gehören dieselbe Gruppe sowie VerwaltungsmitarbeiterInnen, WissenschaftlerInnen und politische 

EntscheidungsträgerInnen, die wirksamere P/CVE-Schulungen für das Justizvollzugsumfeld schaffen wollen. Einige 

der wichtigsten Ergebnisse des Treffens, die zu berücksichtigen sind, sind untenstehend aufgeführt. 

- Jede Justizvollzugsanstalt ist anders. Daher muss die P/CVE-Schulung des Justizvollzugspersonals 
und der Partner auf den konkreten Kontext zugeschnitten sein, in dem die Teilnehmenden arbeiten. 
Nicht nur hinsichtlich der nationalen Gegebenheiten des P/CVE-Kontexts, sondern auch im Hinblick auf 
regionale Unterschiede und sogar die Besonderheiten einzelner Justizvollzugsanstalten und die Merkmale 

der Häftlinge. 

- Die P/CVE-Schulung für das Justizvollzugsumfeld lässt sich nicht leicht in Primär-, Sekundär- und 
Tertiärprävention differenzieren, sondern sollte stets sowohl die relevanten persönlichen Kompetenzen 
als auch die Kenntnis des Phänomens und der für die P/CVE-Arbeit geschaffenen institutionellen 
Strukturen abdecken. 

- Eine allgemeine Schulung zur P/CVE-Sensibilisierung sollte allen MitarbeiterInnen im Justizvollzug 

angeboten werden, damit alle Beteiligten dieselbe Sprache sprechen. Spezialisiertere P/CVE-Schulungen für 
verschiedene Berufe im Justizvollzugsumfeld sollten hierauf aufbauen.  

- Die P/CVE-Schulung sollte nicht als einmalige Veranstaltung betrachtet werden. Eine 
Vorbewertung sowie die Gelegenheit für Teilnehmende zur späteren Reflexion über die Schulung sollten 
von vornherein in Betracht gezogen werden (einschließlich Supervision). Hierzu gehört auch die 
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Erwägung, dass Schulungen oft dann enden, wenn die Finanzierung durch Institutionen endet. Es sollte 
deshalb erwogen werden, in langfristige Prozesse zu investieren. 

- Die mögliche Radikalisierung von Personal, das mit VETOs zu tun hat, ist ein nicht zu 
vernachlässigendes Thema, das im Kontext der Planung der P/CVE-Schulung in Betracht zu ziehen ist. 

Dieser Beitrag umreißt die zentralen Diskussionspunkte des Treffens und stellt inspirierende Praktiken in der EU und 

darüber hinaus vor, gefolgt von Empfehlungen zur Gestaltung von P/CVE-Schulungen für den Justizvollzug 

hinsichtlich Inhalten und Durchführung. 

 

Zentrale Punkte der Diskussion  

 

Vor der P/CVE-Schulung 

Bei dem Treffen fielen wichtige Bemerkungen hinsichtlich der vor der Durchführung einer P/CVE-Schulung 

bestehenden Bedingungen in einer Justizvollzugsanstalt (es sei denn, eine solche Schulung ist Bestandteil der 

Erstausbildung). Speziell zwei Faktoren beeinflussen die Ausgangsbedingungen, auf die die P/CVE-Schulung 

aufbaut. Erstens ist jede Justizvollzugsanstalt ihr eigener Mikrokosmos bestehender Bedingungen, Strukturen und 

Prozesse. Zweitens wird das Justizvollzugsumfeld auch weitgehend vom dort beschäftigten Personal bestimmt. Aus 

diesem Grund spielt das Auswahlverfahren bei der Einstellung von Justizvollzugspersonal eine wichtige Rolle dabei, 

die Justizvollzugsanstalt für den erfolgreichen Umgang mit allen Arten von Herausforderungen, darunter P/CVE, 

aufzustellen. Werden die Gegebenheiten der konkreten Justizvollzugsanstalt, in der die P/CVE-Schulung stattfinden 

soll, nicht berücksichtigt und wird deshalb auf konkrete Faktoren und Bedürfnisse nicht eingegangen, ist die 

Schulung möglicherweise nutzlos.  

 

P/CVE-Schulung priorisieren  

Im Kontext des Justizvollzugs ist P/CVE nicht die einzige Herausforderung für das Personal und seine Partner. Zu 

weiteren Herausforderungen gehören die Erkennung von psychologischen Problemen und die Suizidprävention sowie 

das Fluchtrisikomanagement. Diese Herausforderungen überschneiden sich aber möglicherweise, so dass die P/CVE-

Schulung in bestehende Kenntnisse und Strukturen eingebunden werden oder auf sie aufbauen kann. 

 

Eine vernetzte Reihe von Fragen: worin, wer und wie wird geschult? 

Bei der Erarbeitung wirksamer P/CVE-Schulungen für den Justizvollzug ist es hilfreich, daran zu denken, inhaltlich 

drei verschiedene Bereiche abzudecken, nämlich Kompetenzen, Kenntnisse und Strukturen. Auch ist zu bedenken, 

wie die Schulung hinsichtlich der Vorgehensweise durchgeführt wird, an wen sie sich richtet (nur ein Berufsprofil 

oder mehrere?) und wer die Schulung durchführt. Bei dem Treffen hoben PraktikerInnen eine Vielzahl konkreter 

Inhalte und Vorgehensweisen hervor, die man einbeziehen sollte. 

Worin wird geschult?  

(Zwischen)menschliche Kompetenzen: 

- Grundkommunikation 

- Selbstreflexion 

- Schulung zur Beseitigung von Vorurteilen und Sensibilisierung zu Diversität 
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- Interventionsstrategien, systemisches Verständnis von Fällen 

- persönliche Sicherheit 

 

Konkrete Kenntnisse: 

- einschlägige Begriffe und Phänomene 

- Radikalisierungsprozess (einschließlich Unterscheidung zwischen Radikalisierung, Protest, Religion, Push-

Pull-Faktoren usw.) 

- psychologische Aspekte der Radikalisierung 

- Verschwörungstheorien 

- Religion, Geopolitik, Geschlechterstereotypen 

 

Strukturen und Prozesse: 

- Anlaufstellen und Überweisungsverfahren 

- Risikobewertung  

- Berichterstattung (Verfassen einschlägiger Berichte zur Information spezialisierter Einheiten), Protokolle 

und Verfahren 

- einrichtungsübergreifende Zusammenarbeit (für die Leitung der Justizvollzugsanstalt) 

 

Wer wird geschult?  

- Bei der Entscheidung darüber, wer geschult werden soll, betrifft eine wesentliche Unterscheidung das 
Ausmaß, in dem Teilnehmende in ihrer täglichen Arbeit mit P/CVE zu tun haben. Sollte das 
Justizvollzugspersonal allgemein, das vielleicht nicht mit VETOs zu tun hat, an der Schulung teilnehmen – 
oder nur das Personal, das direkt mit VETOs arbeitet? Sollte das Führungspersonal der 
Justizvollzugsanstalt, das für alle Häftlinge (einschließlich VETOs) zuständig ist, teilnehmen? Eine 

Einführungsschulung könnte für das gesamte Justizvollzugspersonal geeignet sein, während das höher 
gestellte Personal, das direkteren Kontakt mit VETOs hat, eventuell eine zusätzliche, spezialisiertere 
Schulung benötigt. 

- Wendet sich die Schulung nur an eine Berufsgruppe oder an verschiedene Berufsprofile (darunter 
JustizvollzugsbeamtInnen und BewährungshelferInnen, Gesundheitspersonal und SozialarbeiterInnen, 
Strafverfolgungspersonal, zivilgesellschaftliche Organisationen, Kommunalverwaltungen und religiöse 
BeraterInnen)? Ein 2-Schritte-Schulungsprogramm könnte wie folgt aussehen. Zuerst schult man jede 

Berufsgruppe getrennt. An zweiter Stelle schult man gemischte Gruppen von PraktikerInnen, die 
zusammenarbeiten. 

 

Wie wird geschult? (Und von wem?) 

- Es besteht oft Gelegenheit, von der Zusammenarbeit mit AkteurInnen außerhalb des Justizvollzugs, etwa 
in NRO, zu profitieren. Diese könnten wertvolle und hoch spezialisierte Fachkenntnis in die Schulungen 
einbringen, spezialisierte Schulungen durchführen oder als GastreferentInnen auftreten.  

- Justizvollzugsanstalten lassen sich als Orte des Misstrauens charakterisieren – zwischen Häftlingen und 
Personal, aber auch zwischen Personal und Leitung der Justizvollzugsanstalt sowie externen 
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Schulungsanbietern. Es braucht eine bessere Koordination zwischen einem auf Sicherheit ausgerichteten 
Ansatz und anderen Herangehensweisen (wie Bemühungen aus der Zivilgesellschaft). 

- Bei der Entwicklung und Durchführung von Schulungen ist ein Verständnis der unterschiedlichen Rollen 
wesentlich. Die Rollen, Zuständigkeiten und Kompetenzen der SchulungsteilnehmerInnen zu verstehen 

hilft dabei, auf die Lernenden ausgerichtete Schulungen zu erstellen, die PraktikerInnen dort unterstützt 
und trifft, wo sie tätig sind. 

- Im Fall von Informationslücken bei der Bewertung von VETOs können Vorurteile auftreten, wonach 
Häftlinge als gefährlicher eingeschätzt werden als sie sind, um das Risiko zu vermeiden, zu einem 
späteren Zeitpunkt zur Rechenschaft gezogen zu werden. In diesem Zusammenhang kann auch das 
Geschlecht zu Fehleinschätzungen führen, da Frauen aufgrund von Geschlechterstereotypen vielleicht als 

weniger gefährlich betrachtet werden.  

- Es ist allgemein schwierig, Radikalisierung zu bewerten. Die betroffenen PraktikerInnen stehen stark unter 
Druck.  Neben der Nutzung von Instrumenten zur Risikobewertung sind auch berufliches Urteilsvermögen 
und der kollegiale Austausch erforderlich. 

- PraktikerInnen, die bei der Erstellung von P/CVE-Schulungen mitwirken, haben durch die Corona-
Pandemie erkannt, dass e-Learning und Präsenzschulungen kombiniert werden können und einander 
intelligent ergänzen. 

- Als hilfreiche Bestandteile von P/CVE-Schulungen nannten PraktikerInnen Rollenspiele (z. B. zur 

Sensibilisierung für den Kontext der Vertrauensbildung zwischen Berufen) und Fallstudien. 

 

Es fehlt nicht an Schulungen, doch es fehlen Nachweise über ihre 

langfristige Wirksamkeit 

Es fehlt nicht an bestehenden P/CVE-Schulungen für das Justizvollzugswesen. Was jedoch fehlt, sind Daten darüber, 

welche Schulungen mittel- und langfristig wirksam sind. Die politische Unterstützung für Schulungen (und damit 

ihre Finanzierung) ist unbeständig und oft nicht nachhaltig und strukturell, sondern mit Maßnahmen nach 

Zwischenfällen verbunden.   

- P/CVE hat keinen Vorrang vor Schulungen zur besseren Erkennung von psychischen Problemen, zu 
Suizidprävention und Fluchtgefahr. In den Schulungsplänen zu diesen anderen Fragen finden sich jedoch 

Ähnlichkeiten mit P/CVE-Schulungen. 

 
- Einfluss auf die Wirksamkeit von Schulungen haben neben ihrer Gestaltung und Durchführung auch 

strukturelle Fragen wie fehlende Finanzierung für die Nachverfolgung und Bewertung sowie chronischer 
Personalmangel im Justizvollzug. 

 

Empfehlungen 

Aufgrund ihrer Erfahrungen formulierten PraktikerInnen folgende Empfehlungen.  

- Die Bewältigung von Herausforderungen ist im Justizvollzug nichts Neues. Möglicherweise gibt es 

Gelegenheiten, mit bereits Bestehendem zu arbeiten, auf frühere Schulungen zu verwandten Themen 
aufzubauen und die Schulung ganzheitlicher und nachhaltiger zu gestalten. 

- Das Personal, das täglich mit der Bewertung und Rehabilitation von VETOs zu tun hat, sollte regelmäßigen 
Zugang zu eingehenden Fachschulungen, kollegialer Unterstützung und Supervision haben. 
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- Investieren Sie dauerhaft in die Entwicklung und Durchführung von P/CVE-Schulungsprogrammen, mit 
denen radikalisierte Personen identifiziert werden können, die aber auch Prävention und die für die P/CVE-
Arbeit in einrichtungsübergreifenden Umfeldern erforderlichen Kommunikations- und 
Verwaltungskompetenzen vermitteln. 

- Zur Verbesserung der Qualität von Schulungen sollte deren Ausarbeitung auf Forschungsarbeit beruhen 
und auf entsprechende nationale, regionale oder gar lokale Bedürfnisse abgestimmt sein. 

- Bewertungen und langfristige Folgenabschätzungen sind auch für Schulungen erforderlich.  

- Erstellen Sie eine aktualisierte Sammlung praktischer Übungsaufgaben aus der ganzen EU, die in 
verschiedenen nationalen Einrichtungen zum Einsatz kommen können. 

- Es ist wichtig, dass das gesamte Justizvollzugspersonal und seine Partner Schulungen zu kultureller 
Diversität erhalten, um die Sensibilisierung der Fachkräfte für die unterschiedlichen Wahrnehmungen und 

Erfahrungen der facettenreichen Gefangenenpopulation zu verbessern.  

- Indem man PraktikerInnen mit verschiedenen Berufsbildern zusammenbringt, zeigen sich die Vorteile der 
gemeinsamen P/CVE-Arbeit mit PraktikerInnen, die unterschiedliche Fachkenntnisse und Kompetenzen 
einbringen. Die Schulung in gemischten Gruppen trägt zum Aufbau von Netzwerken und zur 
Vertrauensbildung bei. 

- Langfristige Unterstützung und nachhaltiges Engagement seitens der Politik sind notwendig, um dem 
Personal, das mit VETOs zu tun hat, eine ganzheitliche Schulung zum Thema Radikalisierung zu bieten. 

 

Relevante Praktiken 

 

1. Legato – Fach- und Beratungsstelle für religiös begründete Radikalisierung im Justizwesen 
(Deutschland) ist ein Projekt, das verschiedene Arten von P/CVE-Schulungen für das Justizwesen 
anbietet. Zu den Zielgruppen gehören Strafverfolgungsbehörden im Allgemeinen, das Personal im 
Justizvollzug und BewährungshelferInnen. Jede Gruppe kann Fach- und/oder Intensivschulungen 

erhalten.  

2. R2Pris (Belgien) ist ein vom ERASMUS+-Programm mitfinanziertes Projekt. Es bietet eine mehrstufige 
Radikalisierungsprävention-Zertifizierung und RRAP, ein Instrumentarium zur Risikobewertung im 
Justizvollzug, sowie Online-Schulungen.  
 

3. R4JUST (Portugal) ist ein Kompetenzentwicklungsprogramm zur Radikalisierungsprävention für 

Personal im Justizwesen. 
 

4. Das Projekt INTEGRA (Frankreich) legt den Schwerpunkt auf die Radikalisierungsprävention in der 

Bewährungshilfe.  

https://legato-hamburg.de/
https://ec.europa.eu/home-affairs/networks/radicalisation-awareness-network-ran/collection-inspiring-practices/ran-practices/r2pris-multi-level-prison-radicalisation-prevention-approach_en
http://www.r4just.org/
https://www.integra-project.org/
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Folgemaßnahmen 

Ein Übersichtsbeitrag mit einem Inventar bestehender Schulungsprogramme einschließlich Fallstudien und 

Bewertungen wäre hilfreich. Dies könnte in Zusammenarbeit mit EPTA/Europris erstellt werden. 

Eine Anregung von PraktikerInnen war es, die Möglichkeit zu prüfen, einen Schulungsplan für eine grundlegende, 

aber anpassbare gesamteuropäische P/CVE-Schulung zu entwickeln sowie effektive Schulungsmaterialien zu 

sammeln, die von KollegInnen in anderen Staaten eingesetzt werden können.
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Erstellt durch das Radicalisation Awareness Network (RAN)  
auf Grundlage eines Beitrags von Alexandra Korn und Steven Lenos (RAN-MitarbeiterInnen)  

nach Beratung mit den Co-Leiterinnen der Arbeitsgruppe RAN PRISONS, Nadya Radkovska und Diletta Berardinelli. 
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